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ihm die Einleitung giebt, auch freinöe Gemütsarten innig zu erkennen.
Nun giebt es Menschen, die mit einer natürlichen Anlage hierzu geboren
sind und solche durch Erfahrung zu praktischen Zwecken ausbilden.
Hieraus entsteht die Fähigkeit, der Welt und den Geschäften im höhern
Sinn etwas abzugewinnen. Mit jener Anlage nun wird auch der Dichter
geboren, nur dass er sie nicht zu unmittelbaren, irdischen Zwecken, sondern
zu einem höhern, geistigen, allgemeinen Zlveck ausbildet. Nennen mir
nun Shakespeare einen der größten Dichter, so gestehen wir zugleich,
daß nicht leicht jemand die Welt so gewahrte, mie er, daß nicht leicht
jemand, der sein inneres Anschauen aussprach, den Leser in höherm
Grade mit in das Bewußtsein der Welt versetzt. Sie wird für uns
völlig durchsichtig! wir finden uns auf einmal als Vertraute der
Tugend und des Lasters, der Größe, der Kleinheit, des Adels, der
Verworfenheit, und dieses alles, ja noch mehr, durch die einfachsten
Mittel. Fragen wir aber nach diesen Mitteln, so scheint es, als arbeite
er für unsere Augen; aber wir sind getäuscht: Shakespeares Werke
sind nicht für die Augen des Leibes. Ich will mich zu erklären suchen.

Das Auge mag wohl der klarste Sinn genannt werden, durch den
die leichteste Überlieferung möglich ist. Aber der innere Sinn ist noch
klarer, und zu ihm gelangt die höchste und schnellste Überlieferung durchs
Wort; denn dieses ist eigentlich fruchtbringend, wenn das, was wir
durchs Auge auffassen, an und für sich fremd und keineswegs so ties-
wirkend vor uns steht. Shakespeare nun spricht durchaus an unsern
innern Sinn: durch diesen belebt sich sogleich die Bilderwelt der
Einbildungskraft, und so entspringt eine vollständige Wirkung,. von der
wir uns keine Rechenschaft zu geben wissen; denn hier liegt eben der
Grund von jener Täuschung, als begebe sich alles vor unsern Augen.
Betrachtet man aber die Shakespeareschen Stücke genau, so enthalten
sie viel weniger sinnliche That, als geistiges Wort. Er läßt geschehen,
was sich leicht imaginieren läßt, ja, was besser imaginiert, als gesehen
wird. Hamlets Geist, Macbeths Hexen, manche Grausamkeiten erhalten
ihrenWert durch die Einbildungskraft, und die vielfältigen, kleinen Zwischen
scenen sind bloß aus sie berechnet. Alle solche Dinge gehen beim Lesen
leicht und gehörig an uns vorbei, da sie bei der Vorstellung lastend
und störend, ja widerlich erscheinen.

Durchs lebendige Wort wirkt Shakespeare, und dies läßt sich beim
Vorlesen am besten überliefern; der Hörer wird nicht zerstreut, weder


